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2 3UK|ît. f^Hict*. i>K

Dcue $andpapier'$(bleifuta$d)fne.
(Storr.)

@1 ifi allgemein befannt, baß bie ^oljinbrfttie fid)
mefjt unb meßr beftrebt, gehobelte ober fein gefägte
Fretter bireft auf ©anb»f)3apietfcßleifmafcßinen mit felbft--
tätiger 3ufüßrung ju feßleifen. if?ei ben bilßerigen Kon»
firuîtionen roar el aber faft unmögließ, abgefegte £öljer
(Türfüllungen ufro.) ober fur^e ©aeßen ju feßleifen, roeii
bie 3ufüßrung?roaljen bie jeßarfen Kanten abbrüeften
unb infolgebeffen Der ©eßleifjplinber entfpreeßenfce Iier»
tief un gen in bie ©eßleifroare arbeitete, ober bie furzen
•Öötjer rourben überhaupt nießt buret) bie Sftafcßine transi»
port irrt, roeil fie nur buret) eine SBafye gefaxt rourb en.
3tucf) bie mit ©anbpapier bejogenen ©cßleifjpfinber geigten
manche llebelftänbe, j. 53. foil fid) immer bie auf ber
entgegen gefegten «Seite ber ®re(nid)tung tiegenbe Kante
früher burcßgearbiitet ßaben, all bie (im ©inne ber ®reß»
neßtung) norangebenbe, roeil bai ©anbpapier auf ber
juerft etrodßnten Kante bureß bal ©cßleifen einen SBulft
bitbet. 53ei amerifanifeßen unb neuerbing! aueß bei
beutfeßen SJtafcßinen ift bal ©anbpapier fpiralförmig
um bie 3ßlinber gelegt, rooburet) ber ermähnte U.belftanb
befeitigt ift. 3)od) aud) bie fpiralförmige Sluflegung bei
©anbpapiers t)at noeß TBünfeße laut roerben laffen, benen

v^ramag" ^ranffurter Sltafcßinenfabrif» ©efetlfcßaft
?!*. (®^"eraloertretung für bie ©cßroeij: 9J!a
Icptnenfabtif £>oljfcßeiter & £>egi, 3ü*icß)
ourcp bie Konfhuftion ber nacßfteßenb abgebilbeten ©anb»
MfPler-Seßleifmafcßine entgegenfommt. Ter oon ber
Mîjramag" fonftruierte ©cßleifjplinber befietjt im roefent»

srn rr" einem langen, genau gebreßten unb auf ter
-Ibeue befeftigten 3pltnber, beffen äußere ©Reiben fid^
nad) einer auf ber 5Belle fißenben feßrägen fJiafe ent=

|b*f-d)enb ber bureß bie fpiralförmige Sage erjielten
feepräge beim ffefifpannen bei ©anbpapier! breben.
Ta§ ©anbpapier rcirb alfo nur an ben äußern ©cfjeiben
mütelft ©taßlbänbern befeftigt. Tureß Treßen einer
bureß ben ßplinber gereuten Schraube roerben bie beiben
äußern ©eßeiben in entgegengefeßter Dtießfung gebreßt,
bu§ ©anbpapier alfo auf bem 3i)tinber feftgefpannt.
weil e§ fid) aber roäßrenb bei ©eßleifeni immer fefter
auf ben .Qptinber legt unb oon 3«'t naeßgejogen
roerben muß, ber betr. Slrbeiter feboeß beim Strießen
ber ©cßraube leießt bie fjeftigfeitlgrenjen überfeßreiten
farm, ift jtoifeßen ben beiben ©djeiben eine Spiral»
leber angebradjt, bie bem Rapier felbftfätig bie rießtige
Spannung erteilt. Tie Konftruftion bei oon ber „$ra=
mag" oerroenbeten SSorfcßubmeeßanilmul beftebt aul
einem über bie ganj,e 53reite unb Sange ber DJÎafdjine
reießenben, bureß gefräfte fRäber angetriebenem Tran!»
poribanb. Tiefe! Traniportbanb ift aul ^roei bureß ©eßar»
nierboljen miteinanber oetbunbenen Ketten jufammen»
gefegt, an benen entfpredßenb oerleimte unb mit ©pejial»
gummi oerfeßene ^oljbretter angebraeßt finb. Tie Ketten
laufen außerbem in geßobelten güßrungen, beren untere
bureß ^eberbruef elaftifcß gelagert ift.

Tie Konftruftion biefer Tranlportbänber befähigt bie
IWafcßine, aueß abgefeßte unb furje (pöljer ju feßleifen.
Ter Transport ift gleicßmüßig unb fießer, ba bie .fpoljer
über bie ganje 53reite an oielen ©eiten gleicßmäfig ge»
laßt unb über bie ©eßleifroaljen gebogen roerben. 3)er
ganje obere SJtecßanilmul, in bem bal îransportbanb
ïâuft, läßt fieß bureß Çanbrab unb ©cßraube mittelft
•Öebelüberfeßung für bie oetfeßiebenen ^oljftärfen in ber
§öße einfteHen. ®ie mibern 33erbinbungsftangen finb
aullölbar, fo baß ber gan,^e obere SJteeßanilmul, ber
fitß um ben ßinteren folgen breßt, ßoißgefeßlagen roerben
fann, bamit ber DIrbeiter beguem ju ben SCßaljen gelangen
fann, roenn bal ©anbpapier aulgeroedjfelt roerben foil.
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SBaßrenb bei ©djleifcnl ßeroegen fieß bie

audß in feitlicßer 9ricßiung, roobureß bie ©auberfeit ber
©eßleifroare noeß erßößt roirb, roeil el bureß biefe feit--

ließe 33eroegung abfolut unmöglicß roirb, baß ein abge=

löftel ©an'bforn ober bergleicßen unter bal Çolr fommt
unb auf biefe ÎBeife eine SSertiefuug in bal iSrett reißt.
®ie unteren ©eßleifroatjen finb in Keinen ©renken aueß

in ber fpöße oerftellbar, bamit bie äSaljen meßr ober
roeniger ftarf feßleifen fönnen. .ßinter ben ©dileifroaljen
ift eine 53ürftenroalje angebraeßt. bie ben Seßleifftaub
oon ber gelcßliffenen ©eite bei Brettel entfernt.

SDen oerfeßiebenen IMnforberangen entfprccßenb baut
bie „fframag" biefe unter Dîr. 193476 patentierte ©cßlcif=
mafeßine in brei oerfeßiebenen ïppen: mit einem, jroei
ober brei Scß'ei^yfinbern. 2Bie uni bie yirma mit»

teilt, laufen bie großen ©cßifflroerfteu, Sßaagonfabrifen

foroie größere ©pejialfabrifen oerfeßiebener 53rancßen

aulfcßließlid) bie ©cßletfmaf<ßine mit brei 3')linbern,
roäßrenb ißarfettfabrifen, bie größeren röau» unb SRöbel»

fdßreinereien bie Slulfüßrutig mit jroei 3b^n^ern unb
fleinere ©pe^ialfabrifen für 2mren unb bergleicßen bie

mit einem 3f)linber laufen.
®al ©lalpapier roirb immer fo oerteilt, baß auf

bem erften gröbere! unb für bie folgenben
3plinber immer feinerei oerroenbet roirb. DJtit ber DJta»

feßine ift e! auf biefe 2Beife möglitß, aueß ßarte unb
ßarjige §öljer fauber ju feßleifen.

Jroß ber ßier aufgefüßrten bebeutenben Vorteile biefer
©eßleifmafeßinen ift ber ^ßrei! ein oetßältnilmäßig ge=

ringer unb fann baßer bie Slnfcßaffung biefer SJtafcßine
allen Qntereffenten beften! empfoßlen roerben.

^rolitn
(Korr.)

®a! oor einigen Qaßren oon ber eßemifeßen gabrif
Slpßifin erfunbene ^lamnienfcßußmittel „Carolin" ßat
neben ben befannten aulgejeicßneten ©igenfißaften noeß
roeitere feßr roießtige unb üußerft angeneßme Vorteile
gejeiflt.

3uerft roill id) biejenigen roieberßolen, roelcße all bie
.ffaupteigenfcßaften gelten: bamit angeftrießene ©egenftänbe
au! ^)olj ober au! pflanjlißeu iWatetialien roerben un»
brennbar gemaeßt. ^olj, felbft ber größten fpiße au!=
gefeßt, fann nur an ben ©nben ober Kanten roenig
oetfoßlen. iPprolin roirft aber aitcß äußerft ftarf anti»
feptifcß unb oerßinbert ©cßimmel» unb Stßroammbilbung,
(Pilje 2C. roerben unbebingt unb oöllig oernießtet; baju
ift fßgrolin faft färb» unb gerudßlol, aueß oöllig giftfrei;

Nr. 2 Jllufir. sHw-uz. H«

Neue Sanchapier-5!l>Ieif«ta;»lne.
(Korr.)

Es ist allgemein bekannt, daß die Holzindustrie sich
mehr und mehr bestrebt, gehobelte oder sein gesägte
Breiter direkt auf Sand.Papierschleifmaschinen mit selbst-
täliger Zuführung zu schleifen. Bei den bisherigen Kon-
struklionen war es aber fast unmöglich, abgesetzte Hölzer
(Türfüllungen usw.) oder kurze Sachen zu schleifen, weil
die Zusührungswalzen die scharfen Kanten abdrückten
und infolgedessen der Schleiszylinder enffprcchende Ver-
liefungen in die Schleisware arbeitete, oder die kurzen
Hölzer wurden überhaupt nicht durch die Maschine trans-
parliert, weil sie nur durch eine Walze gefaßt wurden.
Auch die mit Sandpapier bezogenen Schleiszylinder zeigten
manche ltebelstände, z. B. soll sich immer die auf der
entgegengesetzten Seile der Drchrichtung liegende Kante
früher durchgearbeitet haben, als die (im Sinne der Dreh-
nchtung) vorangehende, weil das Sandpopiec auf der
zuerst erwähnten Kante durch das Schleifen einen Wulst
brldet. Bei amerikanischen und neuerdings auch bei
deutschen Maschinen ist das Sandpapier spiralförmig
um die Zylinder gelegt, wodurch der erwähnte U.bclstand
beseitigt ist. Doch auch die spiralförmige Auflegung des
^vandpapiers hat noch Wünsche laut werden lassen, denen

^Framag" Frankfurter-Maschinenfabrik-Gesellschaft
(àrieraloertretung für die Schweiz! Ma-

kwHlenfahrik Holzscheit er k Hegi. Zürich)
durch die Konstruktion der nachstehend abgebildeten Sand-
papier-Schleismaschine entgegenkommt. Der von der
»Framag" konstruierte Schleifzylinder besteht im wesent-

einein langen, genau gedrehten und auf der
Welle befestigten Zylinder, dessen äußere Scheiben sich
nach einer auf der Welle sitzenden schrägen Nase ent-
^b^cheud der durch die spiralförmige Lage erzielten
schräge beim Festspannen des Sandpapiers drehen.
Das Sandpapier wird also nur an den äußern Scheiben
mittelst Stahlbändern befestigt. Durch Drehen einer
durch den Zylinder gehenden Schraube werden die beiden
äußern Scheiben in entgegengesetzter Richtung gedreht,

Sandpapier also auf dem Zylinder festgespannt.
Weil es sich aber während des Schleifens immer fester
auf den Zylinder legt und von Zeit zu Zeit nachgezogen
werden muß, der betr. Arbeiter jedoch beim Anziehen
der Schraube leicht die Festigkeitsgrenzen überschreiten
kann, ist zwischen den beiden Scheiben eine Spiral-
leder angebracht, die dem Papier selbsttätig die richtige
Spannung erteilt. Die Konstruktion des von der „Fra-
mag" verwendeten Vorschubmechanismus bcstebt aus
einem über die ganze Breite und Länge der Maschine
reichenden, durch gefräste Räder angetriebenem Trans-
portband. Dieses Transportband ist aus zwei durch Schar-
nierbolzen miteinander verbundenen Ketten zusammen-
gesetzt, an denen entsprechend verleimte und mit Spezial-
gummi versehene Holzbretter angebracht sind. Die Ketten
laufen außerdem in gehobelten Führungen, deren untere
durch Federdruck klastisch gelagert ist.

Die Konstruktion dieser Transportbänder befähigt die
Maschine, auch abgesetzte und kurze Hölzer zu schleifen.
Der Transport ist gleichmäßig und sicher, da die Hölzer
über die ganze Breite an vielen Seiten gleichmäßig ge-
saßt und über die Schleifwalzen gezogen werden. Der
ganze obere Mechanismus, in dem das Transportband
käust, läßt sich durch Handrad und Schraube mittelst
Hebelübersetzung für die verschiedenen Holzstärken in der
Höhe einstellen. Die andern Verbindungsstangen sind
auslösbar, so daß der ganze obere Mechanismus, der
sich um den Hinteren Bolzen dreht, hochgeschlagen werden
kann, damit der Arbeiter beguem zu den Walzen gelangen
kann, wenn das Sandpapier ausgewechselt werden soll.
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Während des Schleifens bewegen sich die Zylinder
auch in seitlicher Richtung, wodurch die Sauberkeit der
Schleisware noch erhöht wird, weil es durch diese seit-
liche Bewegung absolut unmöglich wird, daß ein ahge-

löstes Sandkorn oder dergleichen unter das Holz kommt
und aus diese Weise eine Vertiefung in das Brett reißt.
Die unteren Schleifwalzen sind in kleinen Grenzen auch
in der Höhe verstellbar, damit die Walzen mehr oder
weniger stark schleifen können. Hinter den Schleifwalzen
ist eine Bürstenwalze angebracht, die den Schleifstaub
von der geschliffenen Seite des Brettes entfernt.

Den verschiedenen Anforderungen entsprechend baut
die „Framag" diese unter Nr. IlVcklll patentierte Schleif-
Maschine in drei verschiedenen Typen! mit einem, zwei
oder drei Sch'eifzyliudern. Wie uns die Firma mit-
teilt, kaufen die großen Schiffswersten, Waggonfabriken

sowie größere Spezialfabriken verschiedener Branchen
ausschließlich die Schleifmaschine mit drei Zylindern,
während Parkettfabriken, die größeren Bau- und Möbel-
schreinereien die Ausführung mit zwei Zylindern und
kleinere Spezialfabriken für Türen und dergleichen die

mit einem Zylinder kaufen.
Das Glaspapier wird immer so verteilt, daß auf

dem ersten Zylinder gröberes und für die folgenden
Zylinder immer feineres verwendet wird. Mit der Ma-
schine ist es auf diese Weise möglich, auch harte und
harzige Hölzer sauber zu schleifen.

Trotz der hier aufgeführten bedeutenden Vorteile dieser

Schleifmaschinen ist der Preis ein verhältnismäßig ge-

ringer und kann daher die Anschaffung dieser Maschine
allen Interessenten bestens empfohlen werden.

Pyrolin.
(Korr.)

Das vor einigen Jahren von der chemischen Fabrik
Aphisin erfundene Flammenschutzmiltel „Pyrolin" hat
neben den bekannten ausgezeichneten Eigenschaften noch
weitere sehr wichtige und äußerst angenehme Vorteile
gezeigt.

Zuerst will ich diejenigen wiederholen, welche als die
Haupteigenschaften gelten! damit angestrichene Gegenstände
aus Holz oder aus pflanzlichen Materialien werden un-
brennbar gemacht. Holz, selbst der größten Hitze aus-
gesetzt, kann nur an den Enden oder Kanten wenig
verkohlen. Pyrolin wirkt aber auch äußerst stark anti-
septisch und verhindert Schimmel- und Schwammbildung,
Pilze :c. werden unbedingt und völlig vernichtet! dazu
ist Pyrolin fast färb- und geruchlos, auch völlig giftfrei;
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jum Unterfeßieb oon 3Irilinonrttn, roelcßeS fe^r giftig ift.
Befolge feiner gerabeju enormen KleMraft eignet eS

fid) cud) oor^üglicß als ©rfaß fur gewöhnlichen Seinöl*
firniS, roeit eS für bie trodenen Farben baS Sinbemittel
bilbet. @s "haftet felbft an B?ment mtb SERauerroerf,

mo gewöhnlich Kalffarbe nic£)t hält. Sabei ift root)t ju
beachten, baß bei alten ©ipSbeden unb ßalfmauern bie

Schießten beS alten Serourfes ober ©tudeS entfernt
roerben, bamit ber neue 3lnftrich fief) mit ber SRauer
ober Sede oerbinbet.

©eßr roertoolt fann baS ^prolin nod) baburcf) roer=
ben, inbem eS buret) feine alfalifcßen Bufäße, ©äure*
bämpfe, roeld)e fief) in Färbereien, Appreturen tc. an
ben Seden unb Söänben nieberfcfj'agen unb biefelben
naeß unb naeß jerftören, leicht ju neutralifieren permag
unb bie ©ebäubeteile nor weiterer B"'freßung feßüßt.

SaS iPprolin fann mit allen trocfenen. hellen 3ln=

ftriehfarben, reine ©tfenfarben auSqenommen, gemiicf)t
roerben, eS fann auef) feßr gut mit Äalf* ober Delfarben
unb Sadfarben überftrießen roerben, roenn ber ^prolin=
anftricf) getrodenet ift.

Auch fönnen mit i)3t)rolin Sad* unb Delfarben feßr
rafcß roeggelaugt roerben, ohne baß ißprolin irgenb eine

fpohart aueß nur im minbeften angreift.
Sen Sit. SRalermeiftern, Anftreicßern barf baS i|3t)ro=

tin als baS befte unb rooßlfeilfte SRaterial j^urn ©run'
bieren empfohlen roerben; eS ftreießt fich feßr leicht, becft

oorjüglid) unb trodnet fcßnetl. ^olj muff oor bem An*
firieß oötlig troden fein unb genügt im allgemeinen ein
einmaliger Anftricf).

SBer alfo ©ßaletS, iRiegelßäufer, ©eßeunen, Ställe :c.
oor ffeuersbrünften erfolgreich beroa!)ren roill, beftreidhe
fämilicßes fpolaroerf mit Prolin; er perhütet bamit aueß,
baß ba§ frolj oorjeitig in Fäulnis gerät.

3u beziehen bureß .£>• Sröger, ©ötßeftraße 22,
Büricß I.

Allgemeines Bauwesen.
©ibgenüffifcßcS tßoißtcdinifum Bürid). Ser ©tänberat

bewilligte 70,000 gr. für ben ©rroerb eines etroa
15,000 m- umfaffenben ©runbftüdeS im „^Regenbogen"
in Derlifon für bie Verlegung ber Ianbroirtfcßaftlid,en
SerfucßS* unb UnterfucßungSanftalten beS ißolrjtecßmfumS
borthin.

Sautätigfeit in Stjun. Heber baS fogenannte Unter=

Saumgartengut (Slümlimatt) ift nun ber '•parjellierungS*
plan aufgeführt unb eS roirb mit ©ifteHung ber ©trafen'
anlagen oon ber ShumDberhofenfiraße bis aum Sauenen*
©öttibaeßroeg hinauf noch biefen äRonat begonnen.

§otclbauwefcn in Sujern. SaS fiotet „©ermania"
an ber fpalbe ftelf t feinen Setrieb ein unb roerben bie

iRäumlicßfeiten in moberne ißeioatroohnungen umgerpan*
belt. Sagegen roirb baS IReftaurant „Söroengarten" non
feinem -fpotetreeßt mehr ©ebraucl) maiden als bisher unb
im erfien unb jroeiten ©tod etroa 26 weitere Letten
plazieren.

SaS fpotelredqt neu erhalten hat baS tRefiaurant
„Fdtfcßiftube" am ©ternenplaß. Sie nächfte ©aifon
roerben portäufig einige Setten bem Çrembenbienfte refer*
piert; für bie ©aifon 1909 foH bann baS ganje obere
©ebäube bem £>otetbetrieb bienen.

Auf bie fommenbe ©aifon haben bie Rotels „SRofi*
rofe" unb „©onne" fich fiait ßerauSgepußt unb burch
Anbringung pon Sürmcßen unb gefeßüßten SeranbaS
unb Saltonen ein elegante^, moberneö AuSfehen erhalten.
Sie bauten für bie Sepenbance jum ^jotel „KreuV'
fommen rafch Porroärtf ; ebenfo bie Umbauten be§ ©aft=

haufeê jum „AßeitenleHer". Sa alle biefe pier lectern
©afthäufer ihre fronten bem fRathaufquai proenben,
befommt biefer ein roefentlich fd)önere§ Ausfehen.

An ber ipilatu§ftraf3e läßt fperr 93rönnimann Pom
„Sotel be ißari§" neben feiner ©onfiferie ein mit allem
©omfort aufgeftatteteê neue§ fRefiaurant einrichten.

— Ser einige taufenb ÜRitglieber jählenbe SSerein
ber fchroeij. ^otelangefteltten, bie Union ^eloetia,
errichtet am ©iße feiner ©eneralbireftion, in Sujern, ein
eigenes 33ereinSßauS. bem Sau, ber im Sahn*
hofquartier in güttftiger Saqe erfietlt roirb, roirb eine

^otelfadjfdhule, roo erfte Fachmänner theoretifch unb
prallifch bie $ocf)funft in allen ihren B^eigen lehren,
eingerichtet roerben. Sanebeit roerben periobiicfje Fach'
furie für Suchhaltung, $orrefponbenj) in allen Sprachen,
&etlerroirtfcf)aftSlehre, fRejeptionS* unb Safelferoic^, Site*
ratur, allgemeine Silbung, abgehalten. F^net: finb Unter*
richtsfurfe in ber befferen Mdje für Frauen unb Söchter
porgefehen. („©aftroirt".)

San einer ©tjnagoge in l'anfanne. Sefanntliih hat
DfiriS ber ifraeliiilchen ©emeinbe Saufanne Fr. 50,000
für Aeufnung beS ©t)nagogen=Saufoub§ permacht mit
ber Sebingung, baß ber Sleubau im 2ßefentlicf)en ber
©tjnagoge an ber Slue Suffault in ißariS ähnlich roerben
muffe. Slun hat bie BSraelitengemeinbe Saufanne einen
Sauplat) unterhalb Seitefontaine gefauft unb bie Archi*
teften Sonjour & Duleoet) mit ber ißlanerftellung betraut.

Sitlige 333oh« 'ngen für SJlinberbcmtttelte foH eiue in
Bürid) im ©ntfteßen begriffene ©enoffenfehaft erfteüen.
Sie Baitiatioe hieju haben Sr. ©. A. ©d)mib, ©efre*
tär ber freiwilligen unb ber @inroohner=Armenpflege,
unb Saumeifter fôrud ergriffen. Sie SBohnungSnot
ift in Berief) ju einer Kalamität geworben, fo baß ba§
Unternehmen lebhaft *u begrüßen ift. ©S roirb als
ficher angenommen, baß bie ©tabt ber neuen ©enoffen*
feßaft, welche feinerlei ©eroinn ju machen beabfichtigt,
burd) Ueberlaffung pon Saugrunb unb Uebernahme ber
II. ^ppothef möglichft entgegenfomnten roetbe, wofür
ihr u. A. ein 23orfaufSrecf)t eingeräumt roürbe. B" bem

oon tßrofeffor Sr. Slölli ausgearbeiteten ©tatutenentrourf
roirb ber Bmed folgenbermaßen umfeßriebeu: „Sie ©e=

noffenfdßaft oerfolgt ben Bmed, Käufer mit billigen
Sßoßnungen, roelcße ber ©pefulation bauernb entzogen
bleiben follen, ju befchaffen unb au oetmieten. Sie ^»äufer
follen oon ©ärten umgeben fein unb meßt meßr als
brei ©efeßoße enthalten, in gefälliger SSeife auSgeftattet
unb im Ban^a einfach, aber folib ausgebaut roerben."
Sie ©enoffenfeßaft roirb ihre Sätigfeit beginnen mit
einem Anlagefapitat non jirfa 700,000 Franfen. ©ämt*
ließe Käufer follen, fpätere ©rroerbnng burd) bie ©tabt
norbeßalten, ©igentum ber ©enoffenfeßaft bleiben, roaS

für praf'tif^er geßalten roirb, als baS ©pftem ber
„@igenf)eim"'|)äufer.

Ilmbau ber SJläuncrbabauftatt ant StabtßauSplah
Büricß. Sorleßten SUlontag naeßmittag rourbe bei ber
SJlannerbabanftalt am ©tabtßauSplaß oon ber Fmma
Sößle & 5îern, Fabril für ©ifenfonftruftionen in
Büricß, eine intereffante Arbeit ausgeführt. Ser aus
großen ©ifencaiffonS unb ©itterträgern befteßenbe Unter*
bau beS Anbaues an bie Sabanftalt rourbe oom Ufer
auS inS SBaffer gefeßafft.

Sefannttid) roirb in bem befießenben Seil ber Sab*
anftalt bie Anzahl ber Bellen, bie urfprünglicß 88 be*

trug, bebeutenb oermehrt. Surcß biefe Aenberung roirb
ber Oberbau ber befießenben Anftalt roefentlicß fdßroerer.
Saßer mußte bie Baßl ber ©aiffonS, roel^e ben Sau
tragen, oon 8 auf 16 oermeßrt werben. Für ben an
ber SBeftfeite, alfo gegen bie ©nge ßin an^ubringenben
10 m breiten Anbau ift felbftoerftänblicß ein gan^ neuer
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zum Unterschied von Antinonnin, welches sehr giftig ist.
Infolge seiner geradezu enormen Klebkrast eignet es

sich auch vorzüglich als Ersatz für gewöhnlichen Leinöl-
firms, weil es für die trockenen Farben das Bindemittel
bildet. Es hastet selbst an Zement und Mauerwerk,
wo gewöhnlich Kalkfarbe nicht hält. Dabei ist wohl zu
beachten, daß bei alten Gipsdecken und Kalkmauern die

Schichten des alten Bewurfes oder Stuckes entfernt
werden, damit der neue Anstrich sich mit der Mauer
oder Decke verbindet.

Sehr wertvoll kann das Pyrolin noch dadurch wer-
den, indem es durch seine alkalischen Zusätze, Säure-
dämpfe, welche sich in Färbereien, Appreturen zc. an
den Decken und Wänden niederschlagen und dieselben
nach und nach zerstören, leicht zu neutralisieren vermag
und die Gebäudeteile vor weiterer Z-nfreßung schützt.

Das Pyrolin kann mit allen trockenen, hellen An-
strichfarben, reine Estenfarben ausgenommen, gemischt
werden, es kann auch sehr gut mit Kalk- oder Oelfarben
und Lackfarben überstrichen werden, wenn der Pyrolin-
anstrich getrockenet ist.

Auch können mit Pyrolin Lack- und Oelfarben sehr
rasch weggelaugt werden, obne daß Pyrolin irgend eine

Holrart auch nur im mindesten angreift.
Den Tit. Malermeistern, Anstreichern darf das Pyro-

lin als das beste und wohlfeilste Material zum Grun-
dieren empfohlen werden; es streicht sich sehr leicht, deckt

vorzüglich und trocknet schnell. Holz muß vor dem An-
strich völlig trocken sein und genügt im allgemeinen ein
einmaliger Anstrich.

Wer also Chalets, Riegelhäuser. Scheunen, Ställe zc.

vor Feuersbrünsten erfolgreich bewahren will, beftreiche
sämtliches Holzwerk mit Pyrolin; er verhütet damit auch,
daß das Holz vorzeitig in Fäulnis gerät.

Zu beziehen durch H. Tröger, Göthestraße 22,
Zürich I.

Allgemeine; S<ni«e;e>>.

Eidgenössisches Polytechnikum Zürich. Der Ständerat
bewilligte 70,000 Fr. für den Erwerb eines etwa
15,000 nm umfassenden Grundstückes im „Regenbogen"
in Oerlikon für die Verlegung der landwirtschaftlichen
Versuchs- und Untersuchungsanstalten des Polytechnikums
dorthin.

Bautätigkeit in Thun. Ueber das sogenannte Unter-
Baumgartengut (Blümlimatt) ifi nun der Parzellierungs-
plan ausgeführt und es wird mit Erstellung der Straßen-
anlagen von der Thun-Oberhofenstraße bis zum Lauenen-
Götlibachweg hinauf noch diesen Monat begonnen.

Hotclbauwcsen in Luzern. Das Hotel „Germania"
an der Halde stellt seinen Betrieb ein und werden die

Räumlichkeiten in moderne Privatwohnungen umgewan-
delt. Dagegen wird das Restaurant „Löwengarten" von
seinem Hotelrecht mehr Gebrauch machen als bisher und
im ersten und zweiten Stock etwa 26 weitere Betten
plazieren.

Das Hotelrecht neu erhalten hat das Restaurant
„Fritschistube" am Sternenplatz. Die nächste Saison
werden vorläufig einige Betten dem Fremdendienste refer-
viert; für die Saison 1909 soll dann das ganze obere
Gebäude dem Hotelbetrieb dienen.

Aus die kommende Saison haben die Hotels „Most-
rose" und „Sonne" sich flott herausgeputzt und durch
Anbringung von Türmchen und geschützten Verandas
und Balkönen ein elegantes, modernes Aussehen erhalten.
Die Bauten für die Dependance zum Hotel „Kreuz"
kommen rasch vorwärts; ebenso die Umbauten des Gast-
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Hauses zum „Weitenkeller". Da alle diese vier letztern
Gasthäuser ihre Fronten dem Rathausguai zuwenden,
bekommt dieser ein wesentlich schöneres Aussehen.

An der Pilatusstraße läßt Herr Brönnimann vom
„Hotel de Paris" neben seiner Confiserie ein mit allem
Comfort ausgestattetes neues Restaurant einrichten.

— Der einige tausend Mitglieder zählende Verein
der schweiz. Hotelangestellten, die Union Helvetia,
errichtet am Sitze seiner Generaldirektion, in Luzern. ein
eigenes Vereinshaus. In dem Bau, der im Bahn-
hosquartier in günstiger Laae erstellt wird, wird eine

Hotelfachschule, wo erste Fachmänner theoretisch und
praktisch die Kochkunst in allen ihren Zweigen lehren,
eingerichtet werden. Daneben werden periodische Fach-
kurse für Buchhaltung, Korrespondenz in allen Sprachen,
Kellerwirtschaftslehre, Rezeplions- und Tafelseroic^, Lite-
ratur, allgemeine Bildung, abgehalten. Ferner sind Unter-
richtskurse in der besseren Küche für Frauen und Töchter
vorgesehen. („Gastwirt".)

Ban einer Synagoge in Lausanne Bekanntlich hat
Osiris der israelischen Gemeinde Lausanne Fr. 50,000
für Aeufnung des Synagogen-Bausonds vermacht mit
der Bedingung, daß der Neubau im Wesentlichen der
Synagoge an der Rue Buffault in Paris ähnlich werden
müsse. Nun hat die Jsraelitengemeinde Lausanne einen
Bauplatz unterhalb Bellefontaine gekauft und die Archi-
tekten Bonjour <à, Oulevey mit der Planerstellung betraut.

Billige Wohn 'ngcn für Minderbemittelte soll eine in
Zürich im Entstehen begriffene Genossenschaft erstellen.
Die Initiative hiezu haben Dr. C. A. Schmid, Sekre-
tär der freiwilligen und der Einwohner-Armenpflege,
und Baumeister Kruck ergriffen. Die Wohnungsnot
ist in Zürich zu einer Kalamität geworden, so daß das
Unternehmen lebhaft zu begrüßen ist. Es wird als
sicher angenommen, daß die Stadt der neuen Genossen-
schast, welche keinerlei Gewinn zu machen beabsichtigt,
durch Ueberlassung von Baugrund und Uebernahme der
II. Hypothek möglichst entgegenkommen werde, wofür
ihr u. A. ein Vorkaufsrecht eingeräumt würde. In dem

von Professor Dr. Rölli ausgearbeiteten Statutenentwurf
wird der Zweck folgendermaßen umschrieben: „Die Ge-
nossenschaft versalzt den Zweck, Häuser mit billigen
Wohnungen, welche der Spekulation dauernd entzogen
bleiben sollen, zu beschaffen und zu vermieten. Die Häuser
sollen von Gärten umgeben sein und nicht mehr als
drei Geschoße einhalten, in gefälliger Weise ausgestattet
und im Innern einfach, aber solid ausgebaut werden."
Die Genossenschaft wird ihre Tätigkeit beginnen mit
einem Anlagekapital von zirka 700,000 Franken. Sämt-
liche Häuser sollen, spätere Erwerbung durch die Stadt
vorbehalten, Eigentum der Genossenschaft bleiben, was
für praktischer gehalten wird, als das System der
„Eigenheim"-Häuser.

Umbau der Männerbadanstalt am Stadthausplatz
Zürich. Vorletzten Montag nachmittag wurde bei der
Männerbadanstalt am Stadthausplatz von der Firma
Löhle â Kern, Fabrik für Estenkonstruktionen in
Zürich, eine interessante Arbeit ausgeführt. Der aus
großen Eisencaissons und Gitterträgern bestehende Unter-
bau des Anbaues an die Badansta't wurde vom Ufer
aus ins Waffer geschafft.

Bekanntlich wird in dem bestehenden Teil der Bad-
anstalt die Anzahl der Zellen, die ursprünglich 88 be-

trug, bedeutend vermehrt. Durch diese Aenderung wird
der Oberbau der bestehenden Anstalt wesentlich schwerer.
Daher mußte die Zahl der Caissons, welche den Bau
tragen, von 8 auf 16 vermehrt werden. Für den an
der Westseite, also gegen die Enge hin anzubringenden
10 m breiten Anbau ist selbstverständlich ein ganz neuer
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